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HelmutDiekmqnn, Begröbnis, ö1, 1962
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Híersollnunnichtdos leidigeBerlinerThemo, dosschonzurkulfurellen undpolilischenGewohnheifgewor-
den ist, noch einmol wehleidig ongesprochen werden. Berlin soll hier stehen für eine besondere Arf der Wirk-
lichkeitsfreude, die om Schnittpunkt zweier Welten in den letzten Johren eine ungeohnfe Belebung erfuhr.

Die Welt ols Proiektion ous dem lnneren und díe Wíedergobe dieser Proiekfion genügt, ie dröngender und
zwingender die Außenwelt ouf uns zukommt, nicht mehr. Der Mensch und der Gegenstond ín ihren vielen Be-
ziehungen undVerknupfungen, ihren unouflöslichen Bindungen und ihrer unermeßlichen Freiheit im Bild er-
möglichen ein Vortosten in Bezirke, die so bekonnt oussehen, uns ober immer mehr zu entgleiten drohen.

Robert Wolfgong Schnell

Es gibt in Berl in sogor schon Ansötze zu einer neuen engogierten Kunst. Arwed D . Gore I lo zeigt, die
Hoertfield-Trodition weiferfuhrend, eine polemisch -witzige Colloge mil dem T¡tel -r'Hoher Bundesbeomter,
seineVergongenheit leichtoufwiegend", und Monfred Bluf h sefztsich in seinem Bilde "VivoEl" ouf eine
qn die Hörte Hemmingwoys erinnernde Weise mit gewissen Ereignissen in Sponien quseinonder. Beide hondeln
in der ErkenntnÍs, doß der KUnsfler mitverontwortl ich sei fUr seine Zeit ¡ und in der Tot ¡ "bei den Erdbeben,
die kommen werden", werden ouch die ElfenbeintUrme zusommenbrechen, in denen es sich heute noch so be-
hoglich wohnt.

Hellmut Kotschenreuther im Berliner "Morgenpost" tber die Berliner "Juryfreie Kunstousstellung" l9ó3

Der Moler Helmut Diekmonn sieht heute, fÜirfzehn Johre sptiferrdie Folgen des Krieges offener: sie
wochsen zur Chronik dieser Stodt on. Unvermeidbor ist die Kollision mil den herrschenden soziolen Kröften,
die mir ollen Mitteln ihr Recht, ihre Religion, ihre Morol - uberhoupt ihre gesomfe Ordnung - oufrechlerhol-
ten. 2200000 Westberliner, dovon 50plo iiber 50 Johre, 500000 Einwohner beziehen Renle oder UnterstUtzung.
Diekmonns Aufmerksomkeit fur Menschen und Milieu ist eine Leidenschoff von Berufs wegen, die Stodt schenkt
keine onderen Themen. Der Moler meint qllerdings, doß "Ankloge" heufe ols molerisches Mittel unoktuell sei,
weil Foto und Femsehen größere Kreise erreichen konnten. ln seinen Typen stellt er weder Losfer noch Tugend
vor, sondern Menschen der Gesellschoft, und ols Men¡chen stellen sie die Berliner Reolitut dor.
Helmut Diekmonn ist Berliner, l94l geboren. Die demolierte Stodt beroch, besoh und befUhlte er in den Noch-
kriegsiohren in dem festen éloube,i, diur sei die einzig mögliche menschliche Exíslenzform. Eine Nocht beí
HUhner-Piperom Nollendorfplotz enetzfe ihm ein Semester Kunsfhochschule. In der Nahe des vielzitierten
neuen Kuliurzentrums wohnend, merkt er nichfs von einer Förderung durch den Senot. Oskor Wehling



Dieter Ruckhoberle. Die Folter. ö1,1962
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Dieter Ruckhoberle im Kotolog seiner Ausstellung I9ó3 in Berlin:
"Hot mon Mut, unsere zeitgenössische Molerei ois Zeiferscheinung, öhnlich dem Jugendstil und der Solon-
kunst zu sehen, so wird mon beurteilen können, wos den sogenonnten Außenseitern zukommto die einen Weg
gehen, unobhängig von dergegenwörtigenZei!, oufs engste mit ihr verknüpft, oußerholb [eden direkten En-
gogements sich oufs öußerste engogierend .,."
Dieter Ruckhoberle, I938 in Stuttgortgeboren, ouf der Stuttgorfer Akodemie bei Gerhord Gollwitzer
und Malerei bei M. Hennirrger. l9ó0 Studienstiftung. 19ól HfbK Berl in bei Mox Kous, l9ó3 gründete er sei-
ne "Freie Golerie" in einer Siebenzimmerwohnung in der Kurfürstenstroße 149. Gegenwörtig prösenfierl er
dort Grophik von Hons Purrmonn. Seinen Kloppoltor "Atombombenzyklus", die "Folterszene" und eine Reihe
von großen Aktbildern stellte er im Juni ous.

Korl Oppermonn, dessen Triptychon über den Worschquer Aufsiond in diesem Johre erhebliches Aufsehen
in Berlin erregte. isf Werbechef der qltberiihmten Firmo Bolle in Berlin und possioniertel gegenstöndlicher Mo-
ler. Oppermonn ist 1930 im thi;ringischenWernigerode geboren. Er sludierte Molerei in Berlin bei L.G.Schrie-
ber und Ernst Schumocher. Ursprünglich dessen Themenkreis verhoftet ( "Bis l9ó0, olso fosi neun Johre, hobe
ich mich fost ousschließlich mit Stilleben, gelegenflich ouch mit Londschqften beschäffigt" ), ftihrte ihn die
Freundschoft mit dem "Blechtrommel"-Autor Günler Grqss zu ironisch -ollegoríschen Themen wie "Nonnen".
Ein Zyklus "Ohren und Schwonz" über den sponischen Stierkompf hqrrt der Veröffentlichung. Oppermonn hot
im in- und Auslond, zulelzt bei Gerd Rosen om Ku-domm, erfolgreich ousgestelli,

Als BrechtEnde l94BnochseinerRückkehrous der Emigrotion über seinen ersten Eindruck in Berlin befrogt
wurde, erklärte er: "Der gönzliche Mongel on Erofik - Berlin ist eine unerotische Stodt geworden. t'
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GEscHlc'HTE DEs MoDERNEN REALISMUS XV, NIEDERLANDE

$'jl und ldïflirklichkeit
voN NtcKEL GRÜNsrrtN

,'lch versuche mehr die Wirklichkeit wiederzugeben, die ieden Bürger onspricht, ols die loutere Schonheit
der Form zu erreichen", notierte der hollandische Plostiker Mori Silvester Andriessen ( geb. 1897 ) beschei-
den Uber den Sinn seiner kunstlerischen Arbeit. Trotz ihrer populären Zielsetzung sind díe Kriegs- und Wi-
derstondsmole ,Andriessens wie dos bekonnte Amsterdomer Monumenf ftir d¡e "Dockwerker" in die modeme
Kunstgeschichte eingegongen. Mit der Figur des Hofenorbeiters, der gefoßt die Kugeln des Pelotons erwor-
tet (Àbb. ), gelong dem Ktlnsller ein Symbol des longiöhrigenWiderslondskompfes in den Niederlonden und
eines der *"nig"n Uberzeugenden Beispiele moderner reolistischer Großplostik. Vor einer solchen Gestolt
nimmt sích die bescheidene Notiz des Plostikers zugleich wie eine feine Disfonzierung von den östhefischen
Absichten seiner Generotionsgenossen ous. Die "loutere Schönheif" wor nämlich dos erklörte östhefische
Ziel der zohlreichen Künstler der"Stiil"-Bewegung. lm Urfeil der europöischen Kritiker-Elite irrochen diese
neben von Gogh und den Formexplosionen der Jungen um Korel Appel den "Beitrog'r der Niederlonde zur
modernen Kunstgeschichte ous.

sr¡il
Die Bedeutung der "louteren Schönhe¡t" qus den Niederlonden für die modeme Form ist koum zu überschöt-
zen. Die Architekten Theo von Doesburg ( 1883 - l93l ), J.J.P. Oud, Jon Wils oder die Moler Piet Mon-
drion ( 1877 -1944 ) und Bortvon der Leck ( 1876-1958) stießen dos Formempfinden ihrerUmweltgegen
erbitferten Widersïond in drei - heute selbstverstöndl iche - Richtungen voron :
ln die obstrokte Bildform bis zum Quodrcl ouf einforbigem Grund, zur moteriolgerechten Werkform bei Gerö-
len, Möbeln und Roumousstottungen, zum mode.nen Bouen.
Dos deutsche Bouhous, die lndustrieform, die moderne Stodtplonung und lnnenorchítektur, der gonze Schub
rodikolen Umgestoltens in der lnnen- und Umwelt der Zeitgenossen wurde von Sriil-Kttnstlern und ihrer be-
ruhmten gleichnomigen Zeitschrift direkt oder indirekt ongeregt und beeinflußt. Hollond errichfefe donn
ouch die ersten vorbildlichen Arbeitersiedlungen und modemen Gortenstödte, Sliil-Arch¡tekten schlugen
die ersten Glosbreschen in vermouerle Fossqden und gobenTurgriffen und StUhlen ols erste dieZweckmößig-
keit von Mqschinenteilen. Die revolutionören Gestolfer woren olles ondere ols beschrönkfe Techniker der
Form. Hoftmonn hot íhre soziole Pionierromqntik in der Gesfolt Mondrions treffend beschrieben: "Gonz
wie die großen Enthusiosten und Optimisten . . . der Aufklörungszeit gloubte er, doß die t$enschheit einer
ídeolen Ordnung sich entgegenbewege und dqß es die Aufgobe des KÜnstlers sei, diese ideole Ordnung mit
heroufzubringen. Nur wenn die physischen und sittlichen Bedurfnisse des Menschen in Ordnung seien, kön-
ne er glUcklich sein. Die Ästhetik ober gehörre fürMondrion zum sittlíchen Ausdruck der Gesellschoft" (l ).
Stiil trot dobei mit den Forderurigen einer Elite vor die Umwelt. Wenn Hqftmonn onolysierf : "Die von ous-
sen einfollende Nofur golt ols Porodigmo des Gestqltlosen. TrUben, WillkUrlichen, Unbestimmten. Kultur
bedeutete in ollen íhren.Aspekten Unobhangigkeit von der Notur" (t ), so golt dos in noch schörferer Wei-
se fur dos Verhaltnis zur Gesellschoft. Der rückstöndige Zeitgenosse sollte umdenken, mitkommen lernen.



1

.,,.'

.1t::

tlt.:'

.i:-

t,



Der rUckstönd ige Ze itgenosse
Der rUckstöndige Zeitgenosse, dos wor eine festgefUgte Biirgergesellschofl vor einem relotiv wohlhobenden
Bouernstond und einem ousgeprögten, ober zohlenmaßig nicht dominierenden Proleforiot vor ollem in den
Hofenstädlen, ein olfeingesessener, troditionsreicher Kopitolismus, der mit moncherlei Reformen den sozio-
len Beben der Zei¡ zu begegnen wußfe. Dieser fost potriorcholischen Gesellschoftsslruktur entsproch durch
dos gonze 19. Johrhundert eine Kunst der soliden bUrgerlichen Doseinsfreude, wehmütig verklört durch ro-
montische Ruckblicke ouf die große Hollandische Genremolerei des Borock und von ihr mil kröftigen reoli-
sTischen lmpulsen bis zum lmpressionismus genöhrt. Gleichzeitig mit dem Erstorken des Sozioldemokrqtismus
trug der frÜhe vqn Gogh die Missionsideole neuer Klossen und Gesellschoftsmodelle in diese ldylle. ln sei-
nemGefolgewqrd¡eUnruhenichf mehroufzuholìen. DieerstenExzentrikerwieJonToorop,(1858-.l928)
oder Thorn--Prikker ( 1868 - 1932) demonstrierfen die Überwindung der Notur und.der Unzulanglichkeiten
des lrdischen fUr d¡e Kunst. Gerode vor der scheinbor intokten Fossode gutbürgerlichen Friedens in diesem
Lond vollzog sich die Ausbildung der Avonlgorde mil besonderer Rosonz. Sti¡l konnte oufden peinli-
chen Kontrosf zwischen okodemischen und nolurolistischen Kunstformen und der Existenz von Großstödlen,
modemer Technik und Mossenbewegungen hinweisen. Die schnell heronwochsende lndustrie ließ sich nicht
ollzulonge bitten. Stiil durfte siegeifl wô es lngenieure und Unternehmer zu Uberzeugen wußte, im techno-
iden Bereich, mit Reißbrett und rechnerischem Kolkul. Die soiiolen Utopien der Herren Künstler nqhm mon
ols dos, wos sie woren ! romontische Tröume edel gesinnter Erfinder, politisch unerheblich. Nur einer von
ihnen, Bort von der Leck, gob sich nicht mit der östhetizistischen Selbstbescheidung der Richtung Mondrion
zufrieden. ln seinen Gemölden suchte er dos soziole Ponorqmo der Zwonziger Johre in "Stiil"-gerechten
Formen zu widerspiegeln ( Abb. ).

Werkmon
Vielleicht dorf mon in dem domols noch unentdeckten Groninger Drucker Hendrik Nicolous Werkmon

1882 - 194r(lendenzen 9 ) den hormonischen Vollender der Sti¡l-ldeen erkennen ( Abb. )' Seine "Druck-
sel" - mit Wolie, Stempeln und Schoblonen geförbfe und geformte Forbdrucke-vergotfern sich nicht vor der
Notur mit den unnohboren Bewußtsein der oristokrotischen Formingenieure. Sie beziehen die orgonische
Welt mit ein. Die Lettern des Setzkostens und wenige zeichnerische Elemente bedeuten fUr íhn die Sriil-
Elemente einer "louteren Form" und zugleich lebende Wesen, voller Sensibilitat, Leidensftihigkeit, Begei-
sterung. Werkmqn meidel weder Notur noch Umwelt.
So verschloß er sich ouch nicht der Stimme der Menschlichkeifrols die Borborei ihre Htihlen verließ' ln den
Drucken der "Blouewen Schuet", die ein illegoler "Schiffer" Uber Lond verbreitete, setzte er Werte und
Formen des geistigen Widerstondes fest. Mit vielen onderen Kunstlern, die oktive Widerslondsorbeit gelei-
stet hoben, fiel er wenige Toge vor der Befreiung dem Sicherheitsdienst zum Opfer.





Nockre Schießbude
ln stillschweigendem Kontrost zum Purismus der Stiil-Kunst trqten noch der Mitte der zwonziger Johre ouch
die Neo-Reolisten und Sochlichen on. Sie brochten einen on den Erfohrungen der Moderne geschulten
strengen Formwillen mit und gedochïen, die neu entslondene Wirklichkeit und Sozietöt mit diesen Mitteln
zuklörenundzumonumentolisieren. EinigenwieA.C.Willink (seb. 'l900), und W.Schumocher (geb.
1894), scl'¡¡ebte die große Trodition der hollandischen Stilleben- und lnferieurmolereí vor, oqdere vfie die
Molerin Chorley Toorop ( l89l - 1955 ) erstrebten eine nockte, entromontisierte Dorstellung des modernen
Menschen. Die Bilder dieser Schule verrofen den Zusommenbruch einer einheitlichen und durchdringenden
Wirklichkeitsonschouung, wie sie den großen Perioden der burgerlichen Molerei in Hollqnd ousze¡chnefe.
Licht und Luft, die geförbten und verbindenden Slimmungstöne zwischen den Obiekfen sind verschwundeq
ols hobe mon eine Glosglocke obgehoben. Die Totsqchen wirken ols Gegenstönde, in cgressiver Nockheit
entbltißt wie die großortige Schießbude ( Abb. ) von Pyke Koch ( geb. l90l ). Die Toorop steigerte noch
in den Kriegsiohren den Stil mit Bildern wie "Arbeiterfrou" (Abb.) zu einer den Erschtitterungen der Zeit
gemößen Größe. Jedoch dos zugrunde liegende östhetische Prinzíp erwies sich ols öhnlich dogmolisch wie
der qnfinofurqlistische St¡¡1. Die Obiekte erstorrten in eisiger Unbewegl ichkeit, on der Oberfluche gefro-
ren. Die Dromen, Erschütterungen, Sensitivitöten des modernen Menschen und der iUngsten Geschichte
komen nicht zum Durchbruch.

Anri - 5r¡¡l
Eben diesen inneren Abgründen und den Schrecken der Zeit gerecht zu sein, beonspruchten rJie iungen
"Experimentellen" der Gruppe "KoBrA" ( Ko penhogen, Br üssel, A msterdom ), die 1949 im Stedeliik-Mu-
seum ousstellten und ols Sensotion golten. Um den Dtinen Asger Jorn gruppierten sich die Hollander Korel
Appel (geb.ì92'l ), Constonf (geb. 1920), Bronds(l91 3), Corneille (1922). SptitersetztenMolerwie
Lucebert (1924) und Plostiker wie Couziin (1912), Toiiri ( 1923 ) und der Monstre-Bildner Joop Mooy
( l9l5 ) diese Richtung fort. Noch eínmol kulminieren onfibürgerlicher Profest und Aufschrei, qber nun sind
Gloube und Hoffnung, sozioles Míssionsporhos und neusochlicher Wqhrheitsfonotismus dohin. Geblieben ist
der Affront gegen diã Reolitat, verstörki durch einen Kultus der "freien Form" wie ihn die moderne Ästhe-
tik qufzÜchtet. Mifgerissen vom Untergongskultus einer moteriell oufgeputschten Umwelt, die von soziolo-
gischen Verdrängungen lebt und vom Künstler nichts ols krossen lndividuolismus erwortet, verkehrÌ sich der
Vöterwunsch noch der "louteren Form" in Hoß ouf díe Form, in Unform. Aus Engogement wird wie beiAppel
(tendenzen 22) Grousen, ous Kritik Gebrüll, qus Offenborungen des Unterbewußten krude Borbqrei.
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Chorley Toorop, Selbstbildnis mit Polette, Ö1, 1932-33

Nochkrieg
ZwÍschen solchen Extremen entw¡ckelte sich frUh ein leb.enskröftiger Expressionismus, welcher die Unruhe
der neuen Zustönde mit den volkstUmlichen -slömmigen Uberlieferungen der hollöndischen "schilderkunsf"
vermöhlte ( Jon Sluyters 1881 - 1947 ) oder in Exotik und im Primitiven neue Orientierung suchte ( H.J.
Kruíider 1893 - l?53, John Radecker 1885 - 195ó, Willem Reyers t910 - 1958 ). Die bedeutenden Holz-
schnitte von W. J, Rozendool ( 1899 ) und die Portröts von J. M. von der Spoel ( 1904 ) leiten Uber zum
Werk der Ji..tngeren.

Bis in die Nochkriegsperiode hinein zeugten diese diversen Mögl¡chkeiten des Modemismus fort. Sti¡l und
Wirklichkeit in Kontrost und Austousch sind níchts ols die hollandischen Vqrionfen der gleichen europöi-
schen Problemotik ¡ olle bloß obstrohierenden Kunstrichtungen verrntigen nicht die ErworTungen on eine mo-
deme Kunsl zu erfgllen, der östhetische SchlUssel zu einer neuen Wirklichkeitskunst ober ist noch nîchÌ ge-
funden.
Unbefriedigr von ollen Extremen und Moglichkeiten desÄsthetizismus suchte noch 45 ouch in Hollond eíne
Reihe iunger und tilterer Meisler behutsom noch einer neuen, soziolen Formgebung. Dos Werk des Plqstikers
Andriessen konn ols der eine Gegenpol zur bloßen Form gelten. lhm schließen sich kritische Grophiker wie
Rio Exel (Seb. l915), H.P. Doebele (1925), H. Berserik ( l92l ) und eine Reihe im Gegenstöndlichen
experimentierende Moler on ( Co Westeriþ, 1924 )

Eine on Bocon ( tendenzenl4) erinnernde tronsporente Drqmotik im Gegenstöndlichen kommt bei Arie Koler
(1922) zum Ausdruck ( Abb. ).
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Monfred Vosz, lm Leningroder Kulturpork. Zeichnvng, 1962
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Diether Ritzert, Doppelbildnis, Ol, lgOZ-O\
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HANNO EDELMANN
VON PETER GRÜNBERG

Wenn mon ietzt unter Avontgcrde nicht mehr die Erfindung einer neuen technischen Vorionte, nichf einenweiferen, mit Modevokobeln gornierten formolen Gog versleht, donn ist die Arbejt Edelmonis totsöchl ichovontgordistisch. Hier sind die formolen Erkenntnisse der Moderne - in höchster molerischer Orolitat - ,n¿
neue bildnerische Reolitöien, lnholte, kritische Verwirklichungen des Menschenbildes zur kunstlerischen Ein-heit verschmolzen. Eine Einheit von menschlicher lnlensitöt und bildneríscher Quolitat; uon isoli"rten for,no-len Einfallen ebenso fern und frei wie von spekulotiv und plokctiv gemochten Schein-ln'holten.
Dos Spezifische dieser Bildwelt Honno Edelmonns isf.dos tiefe, völlig unsentimentole und nicht-spekulotive
menschliche Engogement. Es ist der echfe kunstlerische Zwong zur kr'itischen Suche noch dem - fur ihn wtih-
rend des Kríeges in Rußlond verlorenen - Menschenbild ; es isi die kunstlerische Reolisierung dieser Suche ...zu diesem fi¡r Edelmonn fypischen, konzentrierten molerischen Herontosten qn dos zum Bild lv-erdende mensch-
f iche Gesicht, zur Figur, zur menschlichen Gruppe.
Doß neue Themen, doß sich Gegenstond und Menschenbild neu formulieren müssen, doß es dobei ober njchty1 eile simple Additíor] yon Gegenstond und formolen Findungen der Moderne g"i"n konn ( etwo wie beiPfotscheks t'Figurotionen" ), liegt auf der Hond. Doß es um eine-n zumol vorher ko-um zu definiårenden kt¡nst-lerischen Prozeß der Verschmelzung geht, um eine ñeue, urolte - ober eben verloren g"gong"nu -. Einheitvon soche und Mitfeln, ist ollerdings ols kunsthísforische Formel festzulegen.
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Honno Edelmonn, Der Trommler. Ol, lCtZ
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ffilanz und Elend der E{unstkritilt
ln einerneuen Artikelserie veröffentlicht tendenzen eine Reihe von weitgehend unbekonnten Beitrögen zur
Äsfhetik und Kunstgeschichte. 5ie unterscheiden sich von der Mosse der kunsthistorischen Totsochenfor-
schung und von einer den Zeitgeschmocknochbetenden Togeskritik durch ihre weltonschouliche Zielselzung.
Neben Veröffentlichungen meisïerlicher Essoys stehen kritische Auseinondersetzungen mit einzelnen For-
schern und Autoren. Der folgende Aufsotz Uber ein Spötwerk Rembrondts verbindet in exemplorischer Form
prözises geschichtliches Totsochenmoteriol, Stildeutung und demokrotisches Engogement. Er enfstond im
Johre 1954 und wurde bisher nur einmol veröffentlicht.
Der Autor, Prof. Dr. Wilhelm Froenger, (geb. 1890 ),lebt in Potsdom-Bobelsberg. Yon1926 bis zu seiner
Entlossung 1933 bekléidete er den Posten des Direktors der wissenschoftlichenSfodtbibliothek in Monnheim.
Von seinen kunsthistorischen Forschungen ouf dem Gebiet der lkonogrophie und Symbolgeschichte wurden
besonders bekonnt die Studie über Hieronymus Bosch ("Dos tousendiöhrige Reichf Coburg 1947, und "Die
Hochzeit zu Konlt, 1950 ) sowie spezielle Aufsötze zu Grünewold, Ensor und Mox Beckmonn, ln den lerz-
ten Johren hot sich Froenger vor ollem mit volkskundl ichen Forschungen beschöftigt.

REMBRANDTS

lletschrnörung des tlaudius ûiuilis
WILHELM FRAENGER

Uber die letzten Lebensiohre Rembrondts kursierte
ein GerUcht in Anrsferdom, er sei nqch seinem
bijrgerl ichen Bqnkerott im Johre I ó58 ous der Stodt
entwichen, um fern von seinen Glaubigern imAus-
lond eine neue Existenz zu gründen. Mon wollte
sogor wissen, wo er ein Asyl gefunden hotfe : in
Schweden om Stockholmer Königshof, wo er um
ló70 ouch gesTorben wöre. ln Wohrheit weist die
Totenliste der Amslerdomer Weslerkirche noch,
doß Rembrondt im Oktober lóó9 dort begroben
wurde, wos die Emigrotion des Meisters widerlegt'
Trotzdem bestond die schwedische Legende bis ins
lg.Jqhrhundert in der Lesort fort, doß Rembrondt,
wenn er ouch nichl selbst qm Hofe zu Stockholm
ols Moler wirkte, so doch in dessen Auftrog Ióól
ein Alterswerk "von einer unheiml ich großortigen
Wirkung" ( Bode ) schuf, dos ehemols im königl¡-
chen Schlosse hing und heute die Zimelie des
schwedischen Notionolmuseums bildet.

Wqs ist ouf dem Gemölde dorgestellt?
An einem longen, weißgedeckten Tisch, beí grel-
lem Fqckelschimmer, der die Nocht durchschwelt,
schwören zwölf Mönner ouf dos Schlochtschwert
ihres Höuptlings, der ols breitstirniger Koloß zur
Linken thront. Schweigsom und regungslos noch
oußen, iedoch noch innen zu bedrohlicher Ent-
schlossenheit gesommelt, halt er sein Breitschwert
in der rechten Fousl: den bindenden Mogneten
dieser Schwurgemeinde. Über dem ungeschlochten
Quoder des Gesichts ist eine blougelbe Tioro ouf-
geti.,irmt. 5ein rörlichblondes Hqor fallt - noch
Germonenort - frei wollend ouf die Schultern.
Doch dos besondere Kennmol seines Houples ist
dessen blind erloschenes lìnkes Auge.
Um diesen einöugigen Hcuptling schqren sich
weißhoorige Älteste und rüstige Mönner, die sich
durch die Berührung seines Schwertes oder dllrch
Weihelrunk und Schwul zu ihm bekennen. Uber
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der Eidgenossenschoft' die in dunkler Mitternqcht
zusqmm;ntritt, liegt eine düstere Sponnung, die
zum Ausbruch dröngi. Jo, wir erleben die Sekun-
de dieses Ausbruchs mit. Denn wöhrend die Ge-
stolten hinterm Tisch noch in gesc$pssener Kette
beíeinqnder s¡tzen, schnellt vor derÏofel eine iöh
entfesselle Bewegung quf : dort sieht mon einen
schworzhöuptigen Eídgenossen ous der Tiefe ouf-
touchen, ols ob ihn eine unsichtbore Volksver-
sommlung qls ihren Sprecher on den Tisch beordert
hate. Und wöhrend der beiohrte Priester vor der
Tofel noch díe Trinkschole kredenzt, ist neben
ihm ein Jungmonn bereifs oufgesprungen, ols gelte
es, sofort zur Tot zu schreilen. Ein purpurdunkles
Rot bedeckt den Vordergrund, ein glimmeriger
Feuerglonz die Mittelzone, doruber ist eine ob-
grilndige Finsternis.
Dqs Bild in seiner heutigen Gestoli ist nur ein Tor-
so: der ouf ein Firnftel se¡nes ehemoligen Ausmos-

ses beschnittene Restbestqnd eines Monumentol-
ouftrogs der Amsterdomer Stodtverwolfung. Sein
Stoff entstqmmT der niederländischen Geschichte
und stellt dos Vorspiel des Befreiungskompfes dor,
den die Bqtqver gegen ihre römischen Bedrücker
fúhrten. Noch dem Bericht desTocitus hqtten will-
kUrl¡ch durchgefuhrte Rekrutenoushebungen der
Besotzungsmocht große Erbitterung im Volke her-
vorgerufen. Sie wurde durch den Stommeshöupt-

ern.
' ist

sich
¡ich
rrch
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ling Cloudius Civilis, welchem gleîch Hqnnibol
dqs eïne Auge fehlte, zu einem ollgemeinen Volks-
qufstqnd entfqcht. Er rief "die Adligen und besi-i
geeigneten Gemeinen bei Nocht in einen heiligen
Hoin zu einem rituellen Merhl zusqmmen, wo die
Verschwörung noch bqrbqrischem Brouch und hei-
mischenVerwünschungsformeln" sich ereignet hot.
Mit diesem Themo qus der vqterländischen Ge-
schichte trot Rembronclt quf die Wolstqtt eines
Großouffrcges, ouf der er desto großortiger sich



bewöhrte, ie oussichtsloser seine Stunde wor. Al-
les stond gegen ihn : die Mode seiner Zeit, die
Mitbewerber, die ous gonz ondern Logern herbe-
rufen roren, sein gesellschoftl icher Mißkredit und
nicht zuletzt ouch eine Hypothek, mit der sein
Glaubiger schon den Erlös ous diesem,Auftrog vor-
belostet holte.
lm Jqhre Ió55 wurde dos neue Amsterdomer Rot-
hous eingeweiht : ein Riesenprunkgebaude itolie-
nischen Geschmocks, dos die einheimische Bou-
kunst Hollonds in denSchqtten drdngte. Auch sei-
ne lnnenousschmückung mit Mqrmorwerken und
Gemölden gleißte in einem Pomp. den Rembrondt
nur ols komödiontenhoftes Widerspiel zu seiner
eignen, tief verinnerlichTen Ausdruckskunst emp-
finden konnte. Er mochte dieses "ochte Wellwun-
der", wie die Posoune bl ies, mit monchem Kopf-
schütteln betrochtet hoben, wenn er die 75000
Gulden überschlug, die mon ollein für die Deko-
rofionsorbeiten eines Antwerpener Kollegen ous-
geworfen hotle, wöhrend er selbsf in diesem Au-
genblick vielleicht in die Amtsstube der Konkurs-
verwoltung seine Schritte lenkte. Diese wor mehr
zum Hohn ols zum Trost der Bonkerotteure mit Bil-
dern des schiffbrÜchigen Odysseus und des obstür-
zenden lkorus geschmückt.
Johre vergingen noch, bis dieser Rothousbou in
ollen Korridoren, Golerien und Gemöchern mit
Bildsöulen und Molereien ousgestoftet wor, wobei
die Stodtregenten schließlìch ouch on Rembrondt
dochten. Als es ím Johre lóól dorum ging, dìe
Bogenfelder in der Großen Golerie mit ocht Hi-
storiengemölden ouszufüllen, hot mon ihm einen
dieser Bildouftrage Uberschrieben, doch wor er -
wos genug besogt - nur ols Ersotzmonn seines vor-
zeilig verstorbenen Schülers Govert Flinck heron-
gezogen worden I

Doch immerhin ! nun hofte ersein "Leben", wenn
es ouch erst in zweiter Hond empfongen und im
vorous schon verpföndet wor. Derlei Prestigefro-
gen kümmerten ihn nicht. Er lebte einzig in dem

Werkgedonken, und dieser wor verlockend groß
und kuhn genug, ging es doch um ein Kolossolge-
mölde, dos selbst die Ausmoße der "Nochtwoche"
noch überbieten sollre. Zum ersienmql seit beinoh
zwonzig Johren durfte er wieder eine Leinwond
quf den Rohmen sponnen, die fost sechs À¡leter in
die Breite und nohezu ocht Meier in die Hohe
moß ! Diesem gewoltigen Formoi enisproclr ein
Stoff von solch oufwühlender und schwererWuchT,
doß er ihm wohrhoft in die Knochen fuhr und sein
unböndiges Geusenirlui in Wollung brochre : der
ochtzigfahrige Befreiungskompf der Niederlonde
gegen dos Joch der Sponier stond noch unvernqrbi
in dem Bewußtsein oller Zeitgenossen. Nun golt
es, dieses Freiheiispofhos ous der Gegenworf zu-
rückzustrohlen in die Römerzeii¡wo die Bofover,
ongeführf von ihrem Häuptl ing Cloudius Ci,¡ilis,
die Romer ous dem Lcnde rrieben.
Wie Rembrondts Kolossolgemölde in seiner ur -
sprijnglichenFossung ousgesehen hot, l<onn on ver-
schiedenen Studienblättern obgelesen werden :
sein größter und ousfijhrlichster Enfwurf lehrt uns,
doß Rembrondt einen weiirilumigen Hcrllenbou, der
sich in Rundbögen in eine Lcrndscfraft öffnei, über
die Tofelrunde der Verschwörer wölbTe. Eherne
Löwen schirmen eine Treppe, die zum Tische führr,
den er mii einem Boldochin zeltoriig übersponnle.
Dohinler sieht rnon einen runden Turm und die
Boumkronen eines heiligen Hoines. Ursprijnglich
schorten sich zwölf Botover um ihren Landesherrn.
Vor ollem ober wor im linken Hiniergrr-rnd noch
eine vielktipfige Volksversommlung ongeordnet.
Einer der Tischgenossen kehri sich dorfhin um und
fordert mit erhobener Rechter die Volksgemeinde
dozu ouf, míteinzustimmen in die Eidesformel.

lm Johre lóó2 wurde dos Gemulde obgeliefert.
Donn h¿Jren wir, doß Rembrondt nochtraglicheÄn-
derungen on der bereits montierten Leinwond vor-
genommen hot. Die Stodtregenten wollten monches
onders hoben, und Rembrondt hqt sich ihnen zu-
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nöchsi gefUgt. Bold qber íst es zum Konflikt ge-
komrnen, der - wie er ouch im einzelnen beschof-
fen wor - zu einem unversöhnlich iöhen Ende führ'-
ie. Denn schon im Früh iohr I óó3 wur dos Werk be-
sei'rigi und gegen ein rosch hingestrichenesErsotz-
gerntilde gleichen Themos ousgetouschT. Dos Noch-
werk stomrnte von dem Moler Jürgen Ovens, ei-
nem Rembrondischüler. So schließt sich der ver-
hangnisvol le Kreislouf dieses Auftrqges seiner
Stodfverwoliung, worin der Altmeister zuerst ols
Stellvertreter, zvlelzl ols Schritlmocher für einen
Schi.¡ler figurierf, um schließl ich ous dem "ochien
Weltwunder" Neu-Amsterdoms mit leeren Hönden
in die Rosengrocht zurückzukehren.

Dosselb,¿ hotfe Rembrondt schon einmol erlebt, ols
seine " Nochiwoclre" mit unverhohlener Enttöu-
schung oufgenommen wurde. Domols wor es dem
Moler dorouf ongekommen, die londlaufige Bild-
nisform des "Schtiizenstückes" derqrt oufzuschmel-
zen, doß nicht zwei Dutzend selbstgerechte Ein-
zelkopfe oder Einzelwillen¡ sondern d-.r übergrei-
fend onfeuernde Korpsgeist einer Komponie sein
Bild beherrschte : der heldenhofte Einmut einer
Schützengilde, die mit enfrollter Fohne unfer
Trommelwirbel durch die Stodt mqrschiert. Auf
seiner " Nochtwoche" entlud sich der Gemein-
schoftswílle Rembrondis noch noch oußen, woge-
gen er sich ouf dem "Cloudius Civilis" gonz ins
lnnere gewendet und zur Konspirotion verdichtet
hot.
Doch seine Zeitgenossen hoben beiden Stimmen
Rembrondts kein Gehär geschenkt. ,Auch wurden
diese beiden Kulminotionen seiner Meislerschoff
durch tiefste Niedergönge seines bürgerlichen Do-
seins irogisch ousgeglichen : wie I642 - im Johre
der "Nochtwoche" - Soskio, seine reiche Gotlin
storb, so wurde ousgongs ìóó3, ols die zurUckge-
wiesene Leinwond des "Civilis" in der Werkstolt
stond, der Sorg Hendrikie Stoffels sus dem Hous
getrogen. Doch wie ihn díese schweren Schick-

solsschlage nur .leslo unbeugsomer oufgerichtet
hoben, so hof er in der Stunde seiner gönzlichen
Verlossenheit sein loutersfes Bekenntnis zur Frei-
heit und Gemeinschoft seines Volkes obgelegt.
Vor seinen Augen stond dos riesige Bild, ein un-
verköuflicher und unschieriger Gegensfond. Er
schnitt doher die Leinwond ouseinonder und
schrönkte sein Gemalde ouf dos Kernstück der
Verschwörungsszene ein. Den tiefröumigen Reso-
nonzboden des Hollenbous hot Rembrondt unbe-
denklich oufgeopfert. Auf eines zv verzichlen,
fiel ihm ober schwer : die links om Rqnd der Skiz-
ze qnberoumie Volksversommlung, den vielstim-
migen Chorus für den Treueschwur. Bei seiner un-
geheuerlichen Ampulotion des Bildes wor diese
Gruppe keinesfalls zu retten, unël doch erschien
sie ihm so unentbehrlich, doß er sich den Kopf
zerbroch, ouf welche Weise diese Volksgenossen-
schoft erseizbor wqr. Und Rembrondt, einen Aus-
weg suchend, fqnd den wohren Weg, indem er sie
in den imoginören Roum verlegte, der vor der
Schwelle seines Bildes liegt. Um diesen Eindruck
wochzurufen, hot ernochtröglich iene Holbfigur
ins Bild gefügT, die ous der Tiefe sich dem Tische
noht. Der neu hinzugekommene Mqnn silzt nicht
in gleicher Reihe mit den Priestern oder Edelleu-
fen on der Fürstentofel. Sein Stuhl steht vielmehr
im Porterre. Von unten her steigt er ins Bild hin-
ein, so doß er wie ein oufgerufener Sprecher und
Sfellvertreter des gesomten Volkes wírkt. Dos
Wunschvolk Rembrondts steht demnoch vor seinem
Bild, wodurch es uns Betrochter selbst zu seinem
Volk mqcht. Wo ouf der moßgebenden Studien-
zeichnung ein Tischgenosse seine Hond erhob, um
dos dohinter stehende Botovervolk zur Eideslei-
stung oufzufordern, spricht dieser "Mittler" zwi-
schen Bild und Wirklichkeit - ietzt freiwillíg und
gonz sponton - die Eidesformel : "Wir schwören
ouf die Freiheit und Gemeinschoft der Notion"- :
ein Schwur, den Rembrondt ollen kommenden Ge-
sch lechtern ins Gewissen ruft.



ffile Kunst mufi flei sein
zu DEN KULTURpoLtTtScHEN cRUNosÄrzrN
DES DEUTSCHEN GEWERKSCHAFTSBUNDES

A.m 21 . u"C 22.November berlclen die Delegierten des DeutschenGewerkschoftsbundes dos Grundsotzprogrqmm
der cröß'e- gesellschoftlichen Vereinigung der Bundesrepubl ik. Mit Rechi betont der Entwurf des Grundsotz-
prooromi'-ls dcf'er die Bedeuiung der gewerkschoftl ichen ldeen und Forderungen fúr die gonze Gesellschoft.
Zum ersie'¡ Mole werden ouch die kulturpol itischen Grundsätze des DG B formulieri. Ein eigener Abschnitt
wird dobei der Kunst gewidmet. iendenzen veröffenilicht die ursprüngliche Fossung dieses Eniwurfs, wie sie
der: Delegierten des vorigenGewerkschoftskongresses in Honnover vorlog und die in wesenflichen Punkten ver-
önderte Fossung für diesen Kongreß. Derortige Grundsotzprogromme müssen nofwendig in sehr ollge-
meinen iormen geholten sein. Wir dürfen einige spezielle Frogen. die hier berührt werden, nöher erlöutern.
Der DGB stellt sein Kulturprogromm nicht in einen leeren Roum, sondern in eine - gerode ouf kulturellem Ge-
bier - von höchsten Sponnungen erfüllte Bundesrepublik :

URSPRÜNGLICHE FASSUNG :

Kunsi ist eine der wichtigsten Ausdrucksweisen des Menschen. 5ie spiegelt die geistigen ,nd iîriol"n Umsfön-
de, dos Lebens- und Weltgefuhl der Epochen wider. Desholb stehen Kunsf, geistige Entwicklung und Ausrnoß
der Humoniiöt in unmittelborem Wechselverhaltnis zueínonder.
Kunst bedorf zu ihrer Schopfung und Verbreitung der Freiheit. Jede Kontrolle, Steuerung oder Reglementie-
rung ist ihrer EnTfoltung schedlich.
Wohre Kunst wird von hoherVerontwortung gelrogen. Diese Verontworlung erwöchst Kunsf und Künstler gegen-
über dem Einzelmenschen wie gegenüber der Gesellschoft. Al le Kunst ist, in welcher Form ouch immeiTgesell-
schoftsbezogen,

Sloof und Gesellschoft hoben die Pflicht, die Kunst moieriell und ideell zu fördern. Diese Förderung hot sich
ouf olle Bereiche des kiinstlerischen Lebens zu erstrecken.

Die Güter unserer Kunst ous Vergongenheit und Gegenwort müssen ollen Menschen zugönglich sein. Die wirt-
schoftliche Loge der Mitbürger dorf diesem freien Zugong keine Grenzen setzen.

Der Besuch von ôffentlichen Museen und Kunslousstellungen oder gleichortigen Veronstoltungen, die ous öf-
fenfl ichen MiTteln gefördert werden, sollte kostenlos sein.
Der Deutsche Gewerkschoftsbund begrüßt und fördert Theotergemeinden und Besucherorgonisotionen, soweit
die Mitgliedschoft dorin ollen Bürgern offensteht.
Der Deutsche Gewerkschoftsbund legt in den Ruhrfestspielen ein Bekenntnis zur Kunst ob und dokurnentierÍ in
diesem weitbeochteien Werk seine Auffossung vom Wesen der Kunst, ihrem soziolen Auftrog und ihrem umfos-
senden Chorokter.

Auch fur die Kunst gili die für díe gesomte Kulturpolitik getroffene Feststellung, doß privote lnitioiive und
prìvote Förderung den Stoot nicht ous seinerVeronlwortung gegeniiber künstlerischem Schoffen undVerbreiiung
der Kunst enllossen können.
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l)ie ¡nenschliche; Cií'seilschcrft bcdqrf cler i(unsl zu ihrer kulturellen Ëxistenz uncl Entivicklung. Dies gilt mit
besonelerer t)ringlichkeit fur die lnrJustliegesellschoft unserer Zeit, clie sonst im Technischen geistig erstcrren
und im Mcrteùiellen verfl<¡chen würde.
Die l(unst r¡uß frei sein. Sic elorf nicht eincr' À/rinderheit vorl¡ehcrllen bleiben "

Detn soziclen Auftrcg der Gev¿erkschcft enfspricht die FolderungrkLlnstlerische Werke ous Vergcrngenheii und
Gegetiwcrr| crile n zugänglích zu nrcrchen.

Oesellschoft uncl Siool sind verpfl ichlet, die Kunsi ideell uncl mcrteriell zu förclern. Die Ëinrichtungerr der
Krrnstpflege lvie Äl<crde¡nietr, lvluseen, Thec¡lcr uncl Orchesier sind cin trc.rclitioncll l:eç1r'ilrrdeter, werivoller
Kuliurbesitz unseres Volkes" Sie miJssen erhcrlter¡ unr.l crusgebout werderr.



DIE BEIDEN ENTWÜRFE

Es scheint sich bei den Beorbeitern die Meinung durchgesetzt zu hoben, die Gewerkschoft solle ouf eine eige-
ne Kunstonschouung Verzicht leisten. Den wesentlichen Troditionen del Kulturforderungen der deutschen Ar-
beiterbewegung entsprochen die ursprünglichen Fesfstellungen über die Verontwortung der Kunst gegenüber
dem Einzelnen und der Gesellschqft sowie über den Zusommenhong zwischen Ausmoß der Humonitöt, geistiger
Entwìcklung und Kunst, Stott dessen wird die Kunst ietzt ols bloßes Mittel ongesehen einer "Erstorrung im
Technischen" und "moteriellen Verflochung" in der modernen lndustriegesellschofl entgegenzuwirken. Mon
muß frogen : welche KunsT und ouf welche Weise? Mon möge bedenken, doß ouch die Blut-und Boden-Künste
der Nozi¡ohre eine mo<Jerne lndustriegesellschoft ous mqferieller Verflochung zu höheren Zielen"reißen soll-
ten, ln dieser Formulierung sind olle Moglichkeiten einer mißverstondenen Auffossung dei Kunst ols rouschhof-
ten "höheren Zustqndes" enrholten, in den Arbeitnehmer und Angestellte flüchten, um den ouch in einer mo-
dernen lndustriegesellschoft wechselhoftenSituofionen desAlltogs zu entgehen. Dogegen enthiell die ursprüng-
liche Fossung deuiliche Hinweise ouf eine Kunst, die zur humqnen Klörung und SelbsTverstöndigung des moder-
nen Menschen beitrtigt.
Hierher gehört ouch der im zweiten Abschnitt des neuen Enfwurfs plozierte Sotz, doß die Kunst nicht einer
Minderheit vorbeholten sein dorf. Dos ist in der heutigen KunsfsiTuotion keineswegs bloß eine Froge des öuße-
ren freien Zugongs zu den Gülern der Kunst. Der DGB konn sich nicht der Totsoche verschließen, doß durch
eine exklusivã Solonkunst und ihre oristokrotischen Meinungen einem Großteil gerode seiner Mitglieder durch
eine Minderheit der Zugong zur Kunsl erschwert wird.

Diese Froge berghrt outomotisch ouch die noch derFreiheít der Kunst, Der DGB legt ein prinzipielles Bekennt-
nis zur Frèiheit der Kunst ob. lm ersten Entwurfwurde qusdrücklich [ede "Steuerung und Kontrolle" der Künste
verworfen. Trotz dersich haufenden Falle von künstlerischem Monogement und von stqotlichen Eingriffen in
die Freiheit der Kiinste, wurde dieser Sofz im überorbeiteten Entwurf follen gelossen. Wir dürfen hier nur on
die Fulle Szczesny und Poczensky, den "obzönen Figoro" in Augsburg, die Diktotur der "Freiwilligen Selbst-
kontrolle" über die Freiheit des Films und die vielen stootsonwqltlichen Eingriffe in Literoturund bildende
Kunst erinnern ( tendenzen Nr. 20 "Der Mucker ist los" ), Hinzu kommt die Steuerung der künstlerischen Pro-
duktion durch ein öslhetisches Monogement, dqs selbst von seinen Urhebern nicht mehr bestritten wird. Die
Bevorzugung bestimmter Kunstrichtungen durch offizielle lnsfilutionen, die Abholfterung oder Verdachtigung
onderer hqt die Methoden der Kunstknebelung in der Diktotur ersetzt.

Die Forderung "Die Kunst muß frei sein" konn unter diesen Umstönden nur ols Porole eines demokrofischen
Widerstondes gegen die heimlichen und offenen Übergriffe ouf die Freiheit der KUnste beroten und diskutiert
werden.
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Uatis Bester:
VON REINHARD MÜI-ITN - MEHLIs

Longe bevor der Sohn do wor, gob es den Voter :
Korl Georg Fischer, geboren in Bochum om 22.
Februor 190ì, Er studierle Wirtschofts- und So-
ziolwissenschoften, dorf sich Diplomkoufmonn
nennen und orbeitete in Krefeld und Bochum in
der Soziolversicherung, schließl ich ols Geschdfts-
fÜhrer einer Befriebs-Kronkenkqsse. Nebenbei
Schriftsteller, vollends noch dem Kriege. Sein
Stuck "Rufer vor dem Tore" wurde 1947 uroufge-
fuhrt. Außer Dromen schrieb er Hörspiele und Es-
soys, Einìge Titel : Theresienstroße 3, Tonz in
Andolusien, Treffpunkt Jungferngrob, Robespierre
oder dos Zeitolter der Vernunft, Sir Thomos, Der
Mitlaufer. ln Krefeld griindete er den Agis-Ver-
log. ,Agis wor ein iunger sportonischer König vor
[asr 22Q0 Johren, ein Soziolrevolutionör, dem es
besonders um eine Agrorreform ging. Zur Strofe
wurde er im Gefangnis erwürgt. - K.G, Físcher
griJndete ouch eíne Zeitschrift unter diesem No-
men; sie enthielt Beitröge von Anlon Neuhöusler,
dem Münchner Philosophen, von Peter Poul Alt-
hous, Heinrich Böll, Stefon Andres, Georg von
der Vring und onderen . Longes Leben wol ihr
nicht beschieden, Fischers größter Erfolg wurde
seine 1949 herousgebrochte Monotszeitschrift rr Die
Gesundheit. Unobhcngige Zeitschrift zur Förde-
rung und Pflege richtiger Lebensführung". Fischer
wor longe Herousgeber, Verlogsleiter und Chefre-
dokteur in einer Person. 1953 betrug die Aufloge
275000, 196l t257000. Dos Blott blieb dos Rt¡ck-
grol seinesVerloges, der sich onsonsten mit Kunsl,
Notur- und Geisteswissenschofien und einem Büh-
nenvertrieb beschaftigt. Ende der funfzìger Johre
koufte Fischer dqnn dem Boden - Bqdener Verleger

Woldemor Klein die Zeitschrift "Dos Kunstwerk"
ob undetoblierte seinen gerode flügge werdenden,
geliebten Sohn Klous-Jürgen doselbst ols Redok-
teur. Leopold Zohn. den er von Klein übernohm,
fungierte zunöchsT noch ols Herousgeber, heute
nur ols Redqkteur neben dem Fischer-Sohn. Ver-
logsleiter blieb der Voter. Die Aufloge des iöhr-
lich in l0 Heften ( dovon 2 ols Doppelhefte ) er-
scheinenden, nun klein geschriebeneñ "kunstwerk"
betrug ì9ó1 pro Heft 12000.
Die Físchers krempelten die Zeitschrift völlìg um.
W¿:hrend síe vorher in kulÌivierter Weise und
weiter Föcherung olte und neue Kunst oller Rich-
tungen in wohlfundierten Arrikeln und Sonderous-
goben ousbreitete, verengte sich ihr Gesichtskreis
irnrrer mehr ouf die [eweils ollerneuesten Strömun-
gen und Experimente im Bereich des Spíelerisch-
Abstrokten. Der Unfertitel "Eine Zeitschrift für
qlle Gebiete der bildenden Kunst" verhöhnte sich
selbst und die Zeitschrift. Mon widmete sich fort-
on qusschließlich der sogenonnten "modernen"
Kunst noch der Defini+ion des Fischer-Sohnes
( wöhrend des Bqden - Bodener Kunstgesprüchs
1959 ) : "Unter moderner Kunst verstehen wir
Kunst, die oktuell ist ... Aktuell im Sinne einer
Gegenüberstellung von Kunst und öffentl ichkeit
ist die obstrokte Kunst" ( siehe "tendenzen" Nr.
14).
Klous-Jürgen Fischer (seít Ende I 959 setzt er den
Bindestrich zwischen Jürgen und Fischer ) wurde
om 23. Oktober 1930 in Krefeld geboren. Er sfu-
dierte I949-52 on den Kunsiokodemien Düsseldorf
und Sfuttgort ( u.c. bei Boumeister ) und schrieb
1955 "Der Unfug des 5eins. Eine Studie zurOnto-





logie". Mit 20 Johren hotte er seine erste Einzel-
ousstellung ( in Krefeld ). lnzwischen sind es et-
wo l8 geworden. "dos kunstwerk" bl ieb die einzi-
ge deutsche Zeitschrift fiJr Gegenwortskunst - ihr
Monopol gedieh zu einem kulturellen Mochtfoktor
ersfen Ronges. Und Klous-Jürgen Fischer genoß es
mit wqchsendem Selbsïvertrouen, om Scholtpult
silzen zu können. Nicht nur ols Redokteur und
Autor, sondern immer mehr ouch ols " Moler".
Koum iemond wogt es, sich seinen Ausstellungs-
wÜnschen zu versogen. Der Deutsche KiJnstler-
bund zöhlt ihn seit lg58 zu den Seinen, die Neue
Gruppe im Münchner Hous der Kunst prösenliert
ihn heuer ( erstmols ) mit zwei seiner gestrichelt
bemolfen Quodrottofeln ( I m ouf I m ). Die drei
Tofeln, die in Fronz Rohs Johresqusstellung der
MÜnchner Gesellschoft der Freunde iunger Kunst
( in derSttidtischen Golerie ) hingen, nonnten wir
in der "Abendzeitung" (20./21 .7.63. ) "gestri-
chelte SchlechMerterföhnchen" - Wolfgong
Christlieb prögte diesen Ausdruck. Gor nicht so
schlechl : Aushangefahnchen für dos schlechfe
Kulturwetter. Doch der Fischer-Freund und Kunst-
kritiker JUrgen Morschel bemÜht sich um eine
"Anolyse" : "Über die Forbfluche ist m¡f einem
System von regelmößigen, nichtimpulsiven Linien
ein roumdurchlassiges Nelz gesponnen, so doß
hier zwei Bewegungsoblöufe kombiniert werden :
dos durch die Netzoffnungen noch vorne dringen
des Forbgrundes und umgekehrt die Bewegung in
die Tiefe, ondererseits eine vibrierende, wellen-
ortige Bewegung, die von den Linien quer über
dos Bild getrogen wird. Do die Linien ober ouch
Modulotionen des Forbgrundes sind , wird die
Querbewegung ouch in den Bildr-oum integriert,
findet nícht nur on der Bildoberflache stoft", ( in
dem Textblott zur Ausstellung "Komplexe Forbe"
der Golerie Roepcke, Wiesboden, im Februor
1962 ), Fischer selbst resümiert ouf demselben
Blott: "Progressiv ist eine Kunst, die ouf einen
zukünftigen Zustond freier und wìrklichkeitssou-
veröner lmoginoticn hinorbeitet und vorousweist. "
Jo, weg von der Wirklichkeit und imoginieren,
wie einem dobei zumute isÌ - dos mocht Spoß!
Er selbst versteckte sich hinter dem Pseudonym
Alexonder Leisberg, um im Heft l0-11/'l 9ól des
"kunsfwerk" über sich selbst Ropport zu geben :
"Aus der Linie entwickelte Klous Jurgen-Fischer
(geb. 1930 ) fost monochrome Geflechte mir fol-

tigen Akzenten. ln der Beschöftigung mit Tronspo-
rentproblemen entstonden durchsichtige Bilder ous
Plexiglos, ebenso mehrschichtige, roumeinklom-
mernde Lineqmente ouf diophonen Würfeln." Ob
hinter dern Nomen Anke Tioden wieder Fischer
selbst steckt, ist ungewiß. Ein Autor dieses No-
mons berichtet iedenfolls im Jonuor-Heft dieses
Johres über eineAusstellung "Situofion ó2" in Ol-
denburg ( "30 deutsche Moler" ) u.o. : "Jürgen-
Fischers gezeichnete Forb-Röume entwickeln ei-
nerseits Raumlichkeiten der Reihung, wobei der
Wechsel der forbigen Vibrotion im Sinne einer
Schriftzeile obzulesen ist. Zum andern konn mon
von oben nqch unten oder umgekehrt lesen, den
sich stöndig durchdrÌngenden und verknotenden
Sirichfqsern folgend, die von forbigen Schleiern
überspielt sind." Die eigene ZeiTschrift ist immer
noch dos billigsre Mittel für die Eigenwerbung.
Selbst der gute olte "Poldi" Zohn muß noch einen
Ergebenheitsschlenker vor dem molenden Verle-
gerssohn mochen. ln seinem Bericht über dos neu-
eröffnete Wiener "Museum des 20. Johrhunderts"
Werner Hofmqnns ( Nov. -Dez. -Heft 1962) schmei-
chelt er: "Als einer der [üngsten deutsçhen Moler
behouptet Klous Jürgen-Fischer mii seinen kom-
plexen Arbeiten einen ehrenvollen Plqtz neben
zwei ihm wesensvenrondten Künstlern, dem Ame-
rikoner Morc Tobey und dem ltoliener Dorozio,"
ln der Wochenzeitung "Die Zeit" vom 5. 10.62.
berichtet Fischer selbsl Uber dos Wiener Ereignis
( zweispoltig, mir Bild ) und versöumt selbstver-
stöndlich nichl, sein eígenes AusstellungsstUck in
die erwünscht prominente Umgebung zu stellen :
"Von den iüngeren Deutschen werden mit ie einer
Arbeit Emil Schumocher, Norbert Kricke, Richord
Oelze, Horst ,Antes und Klous Jürgen-Fischer ge-
zeìgt. Mon vermißt Dohmen, Hoehme und Hoiek."
Und der Hinweis ouf den Werf der eigenen Slri-
cheltechnik : "rDie bttsen Müiter' von Giovonni
Segontini, eine symbolische Szenerie, ist ... ein
Werk subtilsier iorbiger Stufungen, dos ongesichts
der monochrom nuoncierenden Strukturmol ere í von
heute öußerst oktuell onmufet."
Zuverlässig erscheinenden lnformotionen ous Wien
zufolge wurde dos Fischer-Opus nut z\.tr Eröffnung
des Wiener Museums ( zwischen Tobey und Doro-
zio) gehöngt. Spöter wor es iedenfolls nicht mehr
zu sehen, und es sei, wie berichlet wird, auch
nicht von Hofmann ongekouft worden.



Krieg oder Frieden

Es wöre weniger örgerlich, wenn Físcher ir. ollein
onrücken wi;rde. Mit von der Portie sind fost im-
mer noch ondere Komplexionisten : Reimer Jochims
(geb. 1935), Bernd Berner ( geb. t930), Piero
Dorqzio (geb. 1927 ), Gotthord Groubner (geb.
1930) und ondere. Anno Roepcke mußte sie in
ihrer Wiesbodener Gqlerie olle ( nocheinonder
und gleichzeif ig )' ousstellen. Morschel, Fischer
und qndere liefern dos fextlíche Brimborium. Zum
erweiterten Kreis gehören Heinz Mock ( g"b .
l93l ), Otto Piene ( geb. l92B ) und der Mor-
schel - Freund Gerhord von Groevenitz ( geb .
1934 ). Alle sind sie mehr oder weniger "mono-
chrom" - die Flachen sind wolkig, gestrichelt
oder gerostert. Denn ( Fischer ) : "Forbe in ihrer
vollen Schwingung ist dos umfqssende Medium des
verzweigten Seins derSichtborkeit. lhre multíplen
Mögl¡chke¡ten locken in den Abgrund des Moßlo-
sen. Nur der Moler, nicht der lmpresorio visuel-
ler Schlogworte, bewältigt ihre Tíefe und ihre un-

wögbore Tronsporenz." Nimmt mon dqsVerblosene
ous diesen Formulierungen, bleibt horte Selbstkri-
tik Ubrig. lmmer wieder zernichfet er sich selbst
mit seinen eigenen Worten - ein lustvoll mosochi-
stischer Vorgong. Zuckerbrol und Peitsche des
norzistischen Selbstversorgers. Ein sehr bekonnter
Freund moderner Kunst und des Fischer - Houses
meinl : "Er lebt eben eingehüllt in seine eigene
Wolke." Dos ließe sich iindern - die Wolke konn
mon wegblosen. Aber do poßt wohl der Voter ouf,
doß keiner dem Sohnchen eiwos zuleíde tut. Bei-
de leben in einem onsehnlichen Hous on Boden-
Bodens Lichtentholer Allee ( Eingong Voglergosse
7), "Die Gesundheit" im Rücken, dqs Heilbod
vor der Tür und die gefUgige "kunsfwerk,'- Redok-
fion,,im Porferre. Zv zweil genießen sie dosWohl-
gefuhl, eín Monopol zu besilzen. "Neuerdings
wendet sich JUrgen-Fischer der Plostik zu", heißf
es im Bulletin der Freunde. Aus Klöuschen wird
ein Klous. Ei, der Dousl
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Bis Ende Okiober stellt dos Studtische Museum ìn Wiesboden Bilder
und Grophiken von Erhord A¡\ichel ( tendenzen 6, 10, 15, 17/19)
und Emil Scheibe ( tendenzen 4 ) ous,
Der Mqler Wolter Rose ( tendenzen 22) stellt im Oktober in Gur*
litts neuer Gclerie im Künstlerhqus in iv1únchen die komplette Serie
seiner Ruinenbildàr unfer dem Tìtel "Ruinen, Voriotionen Uber ein
Ti''er¡c" ous.

Einen Überblick über dos gesomte zeichnerische Werk vonOttoDix
goL, die "Deutsche At<odemie der Künste" in Berl in-Osi im Seplern-
ber und Oktober. Verbunclen domit wor die Neuousgobe der L'e-
rijhm?en Rodierungsfolge "Der Krieg" von 1924. Die hervorroger,d
redigierie und gedruckte Ausgobe enthalt neben dçn Blöttern der
Originolfolge SfudienzeichnlJrigên voíì der Front 'l914 - I B und
Zeichrrungen, die der Vorbereiiung des Rodierwerkes golten. Ne-
ben der kunsthistorischen Einfül'rrung siehi der Kommentor von Henri
Borbusse zur ersten Buchousgobe und eine Bespreclrung der Bldlter
von Mqx Hermcrr-rn-Neiße ous der Zeiischrifl "Die Aktion" ( Abb.
ous "Der Krieg" ).
lrn Zusommenhong mit den Rossenkonfl ikten in den Stooten wurde
ei¡-r Gericlrisverfohren gegen den omerikoniscl-¡en Moler Roy Kersey
ongesfrengl, weil er in fünf plokotcihnlichen Bifdern die Schikonen
gegenüber dem Negersîudenten Mered.ith crngeprongerÌ hotfe. Ker-
sey ist Lehrer für obsfrokfe Molerei on der Universitut Missìssippi.

Unter dem Motio "skulpfur und Hurnqnistnus" wollen fronzösìsche
Bildhouer und Kritiker eine große Plosiik-Biennole orgonisieren.
Mcn will domit iunge PlÕsiiker ermutigerr " ihr Schoffen in den
Dienst des Menschen zu stetlen, der ollein Richter, Modell und
Meister der Kunsi ist" ( ous der Proklomotion der Veronstolter ) '
Die erste Aussiellung soll 1964 im Gorten der Mus6e Rodin in Poris
eröffnet werden.

Der Múnch:rer Moler und Grophiker Heinz Seeber ( Tendenzen l4
und 17/18 ) stellte im September beì Wolfgong Gurl itt in MÜnchen
ous. Gurl itt veröffentlichie ein Moppenwerk mit Originolholz-
schnirten des Künstlers zur Apokolypse des Johonnes ( Vorwort von
Reinhord Roifolt ). Formst der Blatter 64:84. 22 Originole
DM 1 500.-.
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Der mit DM 10000.- dotierle Kunstpreis der Jugend wurde dem
Grophiker und Drucker Josuo Reichert verliehen. Reichert kommt
ous der Grieshober-Schule und wurde u.o. durch seine riesigen
Drucke zu expressionistìschen Gedichten bekonnt,

Leider nur 5 Toge, vom 12. - ló. Oktober, wurde im Gymnosium
Bod Sooden-Allendorf in der Nahe des Hohen Meißner eine Aus-
stellung "Kunst der Jugendbewegung" onläßlich der S0.Wiederkehr
des Jugendtreffens ouf dem Hohen Meißner gezeigt. Der gut ous-
gestottete Kotolog nennt Uber 50 Nomen der Johrgönge I 8ó9 bis
1938, die im Geist der Wondervogelbewegung zu schoffen suchfen,
FUr díe FrUhzeit "der Auflehnung gegen die Gesellschoft der wil-
helminischen Ze¡t" donn die Ausstellung einige gemeinsome Zi.Jge
herousorbeiten : dos von der Wondervogelbewegung forcierte lnte-
resse on der Londschoft und der heimotlichen Umgebung und die
"enlschiedene Neigung zur Zeitkritik", die von A. Poul Weber
( tendenzen 22 ), Wilhelm Geißler und Erich Zimmer zu einer spe-
zífischen Holtung verdichtet wurde. Der Widerstreit zwíschen rech-
Ìen und linken Extremen innerholb der deutschen Jugendbewegung
ist einigen Werken deutlich onzumerken.

Dem bekonnten brosilionischen Architekten Oskor Niemeyer wurde
der sow[etische Lenin-Friedenspreis verl iehen.
Der Wiener Moler, Plostiker und Grophiker Alfred Hrdlicko ( ten-
denzen l3 ) wurde ols Lehrer on die von Kokoschko begrUndete
Solzburger Sommerokqdemie "schule des Sehens" berufen, nqchdem
er eine erfolgreiche Ausstellung ín der Golerie Welz in Solzburg
gezeigt hotte. Hrdlicko erhAlt die Dozentur fur Plqstik, die Monzù
innehotte.

Bis zum I7. November löuft ím Bqdischen Kunstverein Korlsruhe
die Ausstellung "Mox Beckmqnn. Dos Portröt". Zum ersten Mqle
íst dos gesomfe Portrötwerk des Me jsters in einer Ausstellung zu-
sommengefoßt. Die "SUddeutsche Zeítung,, stellte vor dem Bild der
Fomílie Li:tiens (1944) fest, doß seitdem kein nennenswertes Fo-
milienportröt ín der deutschen Moderne mehr entstonden sei.
Dos Londesmuseum in MUnster zeigte die bisher umfossendste Ensor-
Ausstellung in Deutschlond.
Einen Überblick über dos Lebenswerk des Molers Werner Scholz
gibt .eine Ausstellung im Frönkischen Museum der Stodt NÜrnberg.
Scholz wondelte sich vom linken Engogée wöhrend der zwonzigãr
zum obslrohíerenden Mythologen seitden fÜnfziger Johren.

I
F

i
li
r

þ
I
i
t,,

ll

I
I

ri

It Gr..



_-

..izzie Cirorlolie Hosoeus, Der Ubrige blieb

Jenny V/iegmonn Mucchi, Plostik

lndem sie die Bonkette on den Gehsteigen der Münchner Leopold-
stroße mit Rosen besöte, versuchte díe Stodtverwoltung erfolglos,
den hier grossierenden freien Kunstverkouf wdhrend der Nochtstun-
den zu unïerbinden. Die Moler, Kunsthondwerker, Fotogrophen
und Neugierigen wichen ouf olle erreichboren grosfreien Slellen
ous. lnzwischen mehren sich bei den freischoffenden Ausstellern
Klogen über Professionols, welche die sijßlichen Produkte einer
Gloserlqdenkunst durch MiTtelsmönner on der Leopoldsfroße ver-
lreiben lossen.

Der MUnchner Moler Albert Heinzinger, Vorsitzender des "Schufz-
verbondes Bildender Kijnstler" in München stellt Bilder und Grophi-
ken in mehreren Stödten der DDR, unter onderen in Dresden und in
Leuno ous. s

Monfred de lo Motle, der bìsherige Direktor des Berl iner Ausstel-
lungszentrums "Hous om Woldsee", wurde wegen Bemöngelung sei-
ner Lebens- und Amtsführung fristlos entlqssen.

Frons Mosereel weilte in Homburg, um Studien für einen neuen
Holzschnittzyklus zu mochen.

Der Direktor der Stadtischen Golerie in München, Hons Konrod
Rtithel, entfet'nie von ihm ousgelìehene Bilder ous ei-
nerAusstellung "Neue Möglichkeiten in der MiJnchner Molerei des
19. Johrhunderts" und erklörte den verblufften Veronslqltern' er
sei inzwischen zu der.Ansicht gekommen, neue Möglichkeiten
hqbe es in der Molerei des 19. Johrhunderts nicht gegeben. Solche
göbe es nur in der modernen Kunst. Die Formulierung des Ausstel-
lungsTitels sei unwissenschqftl ich.

Der qbwechselnd in Moilond und Ostberl in lebende Moler und
Schriftsteller Gobriele Mucchi sfellt B¡lder und Zeichnungen in
Weimor und Leipzig ous. Mucchi gehörle 1952 zu den MitbegrÜn-
dern der Zeitschrift "reolismo" und zöhlte zu den wìchtigsten Ver-
tretern des Neoreolismus in der italienischen Nochkriegskunst'

Seine Frau "Genni" ( Jenny Wiegmonn Mucchi ), die ols Bildhou-
erin in Mqilond und Ostberlin orbeitet, zeigt einen ersten größe-
ren Uberbl ick über ihr Schoffen in der Notionolgolerie in Berlin
( Abb. ).
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Helmut Goettl,



Uerlag Heino fr,ygl 0aruift"
r¡UNcHEN - onüNWALD. AN DrN nöMERHUoTIN ¿

Zu Weíhnochlen werden mehr Bücher gekouft ols im gonzen Johr; meistens opulente Hochglonzousgoben :

noch eine Kunstgeschichte, nochmols große Meister, wieder ein forbiges Fest von DUrer bis Picosso.

Schon. Jedoch Sie wol lten sicher etwos Originelles schenken oder etwos Originoles, dos nícht ieder Uberoll
koufen und schenken konn?

Unser Verlog bringt BUcher mitOriginolgrophik, hondsignierte BÜcher in kleiner Aufloge und originole Einzel-
blatter. Schöne, seltene und dofUr preiswerte Ausgoben.

Sie bestellen bitte direkt on die Anschrift des Verloges ¿ 8022 Grünwold bei München, An den Römerhügeln ó,
mit unserer Bestellkqrte oder einer einfochen Postkorte.

ûuernica
ló Originollinolschnitle von Jörg Scherkomp zu dem berÜhmten Gedicht von Poul Eluord, deutscher und fronzö-
sischer Text, in Offset, Großformof, in forbigen Werkdruckkorton gebunden, 50 hondsignierte und nummerierte
Exemplore, DM45.- ( es sind nur noch wenige Exemplore vorhonden ).

Bnn Shahn
ein -edicht von Peter Homm mit ll Abbildungen noch Werken des großen omeríkonischen Molers.
100 vom Autor hondsígnierte und nummerierte Exemplore, in forbigem Korton hondgebunden DM 14.-

$riginalgraphi k zur llreigroschenoper
von Gustov Seitz, Mox Schwimmer, A. Poul Weber, Eylert Spors, Fritz Husmonn
lllustrotionsformot 20: l5 cm in hondgebuodener Moppe DM 20.-
(wirmochendieLeserdertendenzendorouf oufmerksomrdoßobsofortunserWerbeongebot:fUrl Abonnenten
I Moppe mitOriginolgrophik nicht mehr gilt. Stott dessen erhalt ieder Werber eines Abonnenten fÜr tendenzen
I Bond "Gewissen und Gestoltung, Deutsche Kunst im Widerstqnd" von Richord Hiepe ).

UNSER PROGRAMM:
ln den nöchsten Monoten bringen wir einige oußerordentl iche Neuheiten herous. Bitte lqssen Sie lhre Bestellung
vormerken oder fordern Sie Probebönde on.

DER LANDGERICHTSDIREKTOR
EINE NOVETLE MIT ó ORIGINALSCHNITTEN VON HELMUT GOETTL
"Der Londgerichtsdirektor besoß, wie so monche Persönlichkeif ouf iuristischem Gebiete, einen konstonlen
Hong zumVerbrecherischen ...", fost zeifgeschichtlich beginnt die Erzahlung des Moler-Dichters Helmut
Goettl, hot donn ober gor níchts mit Politik zu tun, sondern mit dem nur noch der Sotire foßbcren innenleben
eines deulschen Korriereiuristen.



GUIDO ZINGERL
20 TE,DERZEICHNUNGEN ( erscheint im November )

"Dieser Einzige, Gute in einem Affenzirkus von Welt ist Zingerls ideelles Hutschelkind. Von glotzkopfigen
Bürgersleuten verhofteT und obgeführt, ols Gorcio Lorco erschossen, worfend vor Kofkos Foltermoschine. Ein
ldeolpüppchen, genou so noiv und doof wie dieser gonze Stil mit seinen Butzemönnchen, Lebkuchenfiguren
und hondgestrickten Ornomenten. Der KUnstler noht seinen Opfern mit Unschuldsmiene, ols grophischer Tot-
terich, mit Eiopopeio. Seine bltlden Verzeichnungen holten sie fUr Spoß oder Korikolur, ietzt sind sie ihm
sicher. Zíngerl fUhrt sie hinein in die dunklen Wtilder und obwörts zu Wur:elwerk, Rieselwosser und ouf die
Kiesel, immer tiefer, ins Embryonole oder Vergehende ..." ( ous der Einleitung von Richord Hiepe ).
28 S. mit 20 Abbildungen im Formot Din A 4 quer, Umschlog im festen Kqrton 400 Exemplore DM 10.-, 100 vom
KUnstler hondsignierte und nummerierte Exemplore DM .l5.-

STAAT UND REVOLUTION
7 ZEICHNUNGEN ZU LENIN VON CARLO SCHELLEMANN
Zum ersten Mole wird der Versuch gemochl, mit den M¡tteln eíner surreolen Zeichnungskunst die Gedonken
eines Houptwerks der morxistischen Philosophie bildkUnstlerisch ouszudrucken. Schellemonns hyperfeine Blei-
stiftzeichnungen hoben nichïs mit lllustrotionen zv tvn, sondern konkretisieren die obstrokten'Formeln einer
wissenschoftl ichen Anolyse.
ó Offsetdrucke in Originolgröße der Zeichnungen (co. 40: 50 cm ) in einer Moppe. 50 vom KiJnstler hond-
signierte und nummerierte Exemplore DM 24.-.
lm FrUhiohr erscheint:

EMILE SZITTYA
82 TRÄUME IM KR IE G 1939 - 1945
Sein Autor Emile Szittyo ist in Deufschlond nur noch bei Kennern des Expressionismus bekonnt, in Fronkreich
dogegen zahlt er seit der Mitte der zwcnziger Johre zu den Wortfuhrern der Moderne. Mit BloiseCendrors gob
er die Zeitschriften "Mistrol" und "Les hommes nouveoux" herous. Szittyo schrieb dqs erste Buch Uber Chogoll,
den er entdeckfe und verholf Choim Soutine und zohlreichen Autoren zum Durchbruch. Mit Picosso, Suoiès,
Apollinoíre, Brefon, Arogon verbindet ihn enge Freundschoft. ,Als Moler, Dichter und Chronist sp¡elte er vor-
her im Berliner Expressionismus eine wíchtige Rolle. Seine domol igen Publikotionen sind gesuchte Roritöten.

D ie deutsche Erstveröffentl ichung

82 TRÄUME IM KRIEG 1939 - 1945
bringt mit dem iUngsten Buch Szittyos einen neuen Líterolurtypus noch Deutschlond. Szittyo schrieb wöhrend
der Kriegsiohre in lntemierungslogern, quf der Flucht, in heimlichen Gespröchen die Traume seiner Zeitge-
nossen ouf, die Tröume von Spítzeln, deulschen Offizieren, BUrgern, Woschfrouen, Schouspielern, Direktoren
und Soldoten. So entstond ein seelisches Bild des Krieges, ernster und wornender ols olle Beschreibungen.

cq. 200 Seilen, Broschur DM 9.80, 'l00 vom Autor signierte Exemplore DM I5.-.
Bitte bestellen Síe schon vorher beim Verlog, do die Aufloge im Buchhondel vergeben wird.

Die ongekUndigten Grophikbunde uber Erhord Michel und Alfred Hrdlicko erscheinen l9ó4.
Verlog Heino F. von Domnitz, 8022 Gr[.inwold, An den Römerhi.lgeln ó
Der Verlog donkt fur lhre Bestellung.
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TENDENZEN
zEtTscHRtFr rUn ENGAGIERTE KUNST

Verlog Heino F. von Domnitz
8022 Grünwold bei München An den Römerhugeln ó .
Nr. 23, Oktober 1963, 4.)ohrgong. Herousgeber: Jürgen Beckelmonn, Dr. Richord Hiepe ( veronfwortlich ),
Corlo Schellemonn, Monfred Vosz. Redqktion ¡ Dr. Richord Hiepe, MÜnchen 13, Schellingstroße ó5, Telefon
29 2476. Postscheckkonto : München H.F.von Domnitz Sonderkonto 1281 74. Bonkschecks on H.F.von Dom-
nilz München - Grünwold. Berl iner Verfretung : Arwed D. Gorello, Berlin, Douglossrroße 33. London ¡ Peter

de Froncio, London SE 17, 44 Surrey Squore. Schweiz : Dr. Conrod Forner, Tholwil ZH, Mühlebochstroße I l.
Preis dieser Nr. I.50 DM zuzüglich Porlo.

tendenzen erscheint zweimonotlich. Abonnement ó Hefte 8.- DM. Nicht gekundigte Abonnements werden ols
lqufend betrochtet. Der Johresschluß gilt nicht ols Abonnementsschluß. Fi:r eingesondle Artikel und Arbeiten
wird Gewähr übernommen. Anzeigenpreisliste ll. Offsetdruck Frqnz Bielmeier, München.

Zu diesem Heft

Dos Titelb¡ld ist unter Verwendung eines forbigen "Druksels" von Werkmqn gestollel.

Der Textvon RoberrWolfgong Schnell istdem Kotolog der7. lnternotionolen Kunstousslellung "Sieben KUnstler
ous Berlin" onlaßlich des diesiöhrigen Boyreuther Jugendfestspieltreffens entnommen.

Dos grophische Motiv ,,Durch Reden zumErfolg" neben dem Artikel von MUller-Mehlis ist einem PlokoT des

"Monogemenls Troining Morqwo" entnommen.

Die Sutze von Peter Griinberg Uber den Homburger Moler Honno Edelmqnn stommen ous einem Artikel im "West-
deutschen Togeblott".

Errotq : lm vorigen Hefr fehlt ouf S. I I die Unterschrift neben der gonzseitigen Abbildung des Gemöldes

"Die Verurleilten" von dem hollandischen Moler Korel Appel .
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